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Erscheint Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 30 Pfennige frei ins ftaus
gebracht, in der Expedition abgeii.monat¬

lich LS Pfennige.

für die Stadt Vsofheima.Taunus
Druck und Verlag vsu 1£. tttefferfüiuudt , Vsoftfeim am Taunus.

Expedition : Neuer Weg 6.

preis für Inserate die 5gespaltene Leile s
oder deren Uaum 10 Pfennige,
für den Jnljalt verantwortliche

U. Messerschmidt.

Anzeiger für die Hemeindm Kriftel , Wnrrheim u. Lorskach.
Ur. SS Mittwoch, den 15. Juli 1914. Zakrg.

Hmtlicbe Bekanntmachungen.

Der Unterzeichnete ist von heute ab bis einschließlich
10. August er. beurlaubt . Meine Vertretung in Verwal-
tunqs - und Standesamtsangelegenheiten liegt in Händen
des I Beigeordneten, Herrn ArchitektenM . Heunisch, in
Ortsgerichtssachen in Händen des Landwirts Herrn Gg.
Mohr III., hier.

Hofheim,  den 13. Juli 1914.
Der Bürgermeister: Heß.

2$tfawntmacfeutt $ .
Donnerstag, den 16. ds. Mts ., Vormittags 10 Uhr sol¬

len ca. 300 cbm. Erdabtrag im Angebotsverfahrcn auf hie¬
sigem Rathause vergeben werden.

Angebote hierfür sind verschlossen mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis zu obengenanntem Termin auf hiesigem
Rathause einzureichen, woselbst auch die Bedingungen und An¬
gebotsformulare während der Geschäftsstunden zur Einsicht
offen liegen.

Hof heim,  den 10. Juli 1914.
__ Der Magistrat: Heß.

Vekairirtiiraetzuirs
Infolge Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche im Römer¬

hof in der Gemarkung Frankfurta. M., früher zu der Gemeinde
Bockenheim gehörend, treten die Bestimmungen des 8 168 aus¬
schließlich des letzten Absatzes der viehseuchenpolizeilichenAnord¬
nung vom 1. Mai 1912 - Seite 47 des am 11. Juni 1912
dorthin übersandten Hefts — in Kraft.

Ich ersuche den Ortseingesessenen durL ortsübliche Bekannt¬
machung hiervon Kenntnis zu geben.

Höchst a. M., den 6. Juli 1914.
Der Landrat. I . A. : gez. Schmitz.

Veröffentlicht.
Die Bestimmungen des § 168 der viehseuchenpolizeilichcn

Anordnung vom 1. Mai 1912 lauten:
Im Seucheuort und in einem Umkreis von in der Regel

mindestens 15 Klmtr., der aber nicht lediglich nach der Ent¬
fernung der Ortschaften und Gemarkungen vom Seucheuort
abzugrcnzen, sondern unter Berücksichtigung der örtlichen Ver¬
hältnisse zu bilden ist, ist zu verbieten:

a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Ausnahme
der Schlachtviehmärkte in Schlachtviehhöfcn, sowie der
Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmärkte.
Dieses Verbot hat sich auch auf marktähnliche Veran¬
staltungen zu erstrecken._

b) Der Handel mit Klauenvieh, erforderlichenfalls auch der¬
jenige"mit Geflügel, der ohne vorgängige Bestellung ent¬
weder außerhalb des Gemeindebezirks der gewerblichen
Niederlassring des Händlers oder ohne Begründung einer
solchen stattfindet. Als Handel im Sinne dieser Vor¬
schrift gilt auch das Aufsuchen von Bestellungen durch
Händler ohne Mitführen von Tieren durch Händler.

c) Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenvieh.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Vichversteige-
rungen auf dem eigenen nicht gesperrten Gehöfte des
Besitzers, rvenn nur Tiere zum Verkaufe kommen, die sich
mindestens3 Monate im Besitze des Versteigerers befinden.

0) DieAbhaltungvon öffentlichen Tierschauen mitKlauenvieh.
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch (8

28 Abs. 3) aus Sammelmolkereien an landwirtschaftliche
Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten wird, sowie die
Verwertung solcher Milch in den eigenen Viehbeständen
der Molkerei, ferner die Entfernung der zur Anlieferung
der Milch und zur Ablieferung der Milchrückstände benutz¬
ten Gefäße aus der Molkerei, bevor sie desinfiziert sind
(vergl. § 11 Abs. 1, Nr. 9, 10 der Anweisung für das
Desinfektionsverfahren).

Ausnahmen von den Verboten des Absatzes1 können in
besonderen Fällen von dem Regierungspräsidenten mit Geneh¬
migung oder Ermächtigung des Ministers zugelassen werden.

Hofheim  a . T., den 13. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

. In der Konsolidationssache von Hofheim sind gemäß§ 27
Gesetzes vom 21. März 1887 in Verbindung mit 8 7

Ro. i dxs Gesetzes über das Kostenwesen in Auscinanderse-
^Ungssachen vom 24. Juni 1875 unter Beibehaltung eines
^läufigen Pauschsatzes von 27 Mk. für das Hektar des Bau-
SOändes und nach bewirkter Ausgleichung gemäß̂des Rem-
^llhabens als Regulierungskostenvorschußnoch 978.89 Mk.
^fzubringen, welche in einer am 1. November 1914 fällig
^erdenden Rate zahlbar sind.

Sie werden beauftragt, diesen Betragzu dem vorbezeichne-

ten Fälligkeitstermine mit 978.89 Mk. aus der Konsolidati¬
onskasse zu entnehmen und an die Königliche Regierungshaupt¬
kasse zu Kassel portofrei, doch ohne Poslbestellgeld, einzuzahlen.

Kassel,  den 2. Juli 1914.
Fünffensterstratze No. 1. .. .

Königliche Generalkommiffion. Allenz. H. IV 41.
Gesch.-Nr. II 3021 I Ang.

pp. An den Konsolidatiousrechner
Herrn Franz Heinrich Messer in Hofheima. Taunus.

Vorstehende Abschrifte>halten Sie zur Kenntnisnahme und
mit dem Aufträge, den Inhalt ortsüblich bekannt zu machen.

gez. v. B aumb  ach.
An den Konsolidation svorstand zu  Hofheim a. Taunus.

Wird veröffentlicht.
frofheim  a . T., den 13. Juli 1914.Der Konsolidatiousvorltaud:Heß.

Cokal-Ilacbncbten.
— Der Sport -Verein hält sein diesjähriges Sommer-

se  st, verbunden mit Preisschießen am Sonntag , den 9.
August in der Turnhalle ab.

_ Die 18 5 4er feierten verflossenen Sonntag das 60.
Wiegenfest.  Gegen 3 Uhr versammelten sich die hiesigen und
von auswärts gekommenen Kameradinnen und Kameraden im
Löwen" und machten von dort aus, einen kleinen Spazier¬

gang der dann die Teilnehmer ins Gasthaus zu den „Vier
Jahreszeiten" führte. —KameradA. Phildius  begrüßte die
Kameradinnen und Kameraden und wies auf die 1edeutung
des Festes hin. Besonders wurde auch des Kameraden I.
Nonn gedacht, der den Gedanken zur 60. Jahresfeier anregte
und das Zustandekommen der gemütlichen Feier förderte. Herr
GymnasiallehrerI . Heil-Kriftel, dessen Vater ja auch zu den
Kameraden gehört, spendete den Feiernden freundliche Worte,
die in ein dreifaches„Hoch" auf die Feiernden ausklangen.
Für die Teilnehmer war es ein frohes Wiedersehen und das
Bewußtsein einige recht gemütliche Stunden verlebt zu haben.

— Bei dem am Sonntag in Kelkheimi. Ts . abgehal¬
tenen Gauturnfest  desMain -Taunus -Gaues hat auch
der Turnverein „Vorwärts"  einen schönen Erfolg zu
verzeichnen und kehrten nachverzeichnete Turner mit Preisen
heim. Adam Welk erhielt einen Ehrensieg mit 129
Punkten, Jakob Kunz, Willi Welk, Heinrich Mühl , Hch.

zeichnung mit der Note „sehr gut ". Im Sonderwet¬
turnen 200 m.-Laufen  erhielt das Mitglied Wilhelm
Zimmermann den 1. Preis . Den Siegern ein kräftiges
„Gut Heil" !

—. Das Gastspiel des Zauberkünstlers Herrn Bellachun
hatte sich eines zahlreichen Besuches zu erfreuen. Mit Stau¬
nen sahen die Zuschauer, was der Künstler alles aus einem
geliehenen Hut herausbeförderte; ebenso bewundernswert
waren die japanischen Ringe und die fliegenden Karten.
Frau Bellachini ließ vor den Augen der Zuschauer Blu¬
men wachsen, auch die Papier - und Tuchkünste fanden
viel Beifall. Eine besondere Fertigkeit zeigte Herr B.
bei dem Verschwinden eines Vogelkäfigs und Wiederer¬
scheinen auf einem Tablett . Verschiedene humoristisch
wirkende Sachen würzten den Abend zu allgemeiner Hei¬
terkeit. Ganz besonders sei auch der Schattenfiguren,
welche Frau Bellachini mit den Fingern darstellte gedacht
und den Zuschauern teils sehr schöne Bilder bot. Herr
Bellachini beauftragt uns , bekannt zu geben, daß er,wenn
die Bühne gestanden noch ganz andere Sachen geboten
hätte und bemerkt gleich, daß es ihm möglich sein wird
bis zum Herbst ganz unerwart , überraschende Nummern
zu bieten.

— Von Tag zu Tag. (EineTouristenfalle jur Stär¬
kung des Gemeindesäckels. Mainz  a . Nh.. 30. Juni . Daß
die'freundlichen und friedlichen Dörfchen ihre Tücken haben
können, zeigt sich an dem folgenden Beispiel: An den West¬
abhängen des Hochtaunus liegt inmitten der reizvollsten Gegend
unweit der Station Niedernhausen an der Linie Frankfurt-
Limburga. d. Lahn das Dorf Ehlhal ten,  das von-rou-
risten 'gern aufgesucht wird und in neuester Zeit auch als
Aufenthalt für Ferienkolonien dient. Kurz vor dem Ort liegt
am Silberbach(man sieht an diesem Namen die Schönheit der
Gegend) eine Wiese die keine Warnungstafel, wie es im deut¬
schen Reich so häufig ist, schützt und wegen ihres Schattens
von Wanderern gern zum Lagern benützt wird, die wohl auch
dann und wann Papier zurücklassen. Die fehlende Tafel
wird durch das Auge des Gesetzes ersetzt, das hinter ei¬
nem Busch lauert  und sich dann auf den ahnungslosen
Wanderer stürzt mit dem Ruf: „Drei Mark für das unbe¬
fugte Betreten der Wiesen, für den Flurschaden!" Die Ertapp¬

ten werden mit zur Bürgermeisterei geschleppt, kein Wider¬
streben hilft. Auf dem Rathaus beginnt eine Sitzung, bald
ernst, halb komisch. In einem Falle, der in die breitere Oef-
fentlichkcit gelangt ist und im Verein für Ferienkolonienm
Mainz, der auch nach Ehlhalten geht, besprochen worden ist,
hat man fünf Touristen je drei Mark abverlangt. Die Tou¬
risten bestritten die Höhe des Flurschadens, woran, das b,e-
dere Ortsoberhaupt gemütlich meinte: „Na vun eich werd doch
jeder noch en Dahler im Säckel hawe, Turiste hawe doch immer
Geld bei sich." Auf die Zahlungsverweigerung der Touri¬
sten verlangte der Bürgermeister die Personalien, wobei ihm
jedoch Visitenkarten nicht genügten. Er verlangte vielmehr
einen behördlich beglaubigten Ausweis. Den hatten die Tou¬
risten nicht bei sich, worauf sie fest ge halten  werden soll¬
ten, bis man sich über ihre Person telephonisch  in Mainz
vergewissert habe. Die Touristen zogen nun vor,̂ um der
Scherereien ledig zu sein, zu zahlen, nachdem der Preis von
drei Mark auf V50 Mk. ermäßigt hatte. Da sich weiter herauS-
stellte, daß zwei der Touristen die Wiese überhaupt nicht
betreten hatten, was der Feldhüter bestätigte, so wurde
die Strafe , um den Gemeindesäckel nicht zu kurz kom¬
men zu lassen, wieder auf zwei Mark erhöht.  Diese
Strafe bezahlten die Touristen, um endlich loszukommen,
eine Quittung  über den bezahlten Betrag wurde ihnen
aber verweigert.  Wie eifrig der Feldhüter seines
Amtes waltete, ergibt sich aus einer Äußerung von ihm,
wonach er unlängst an einem .Tag 14 Touristen ange¬
halten habe. Der Verein für Ferienkolonien hat beschlos¬
sen Wanderkreise und seine Kolonienleiter auf die Gefahr
durch den Eifer dieser Amtspersonen aufmerksam zu inachen.

— (Bau einer Drahtseilbahn auf die Elisenhöhe zum
neuen Bismarckdenkmal bei Bingerbrück.) M a i uz a.
Rh 29 Juni Die Vertreter von Bingen, Bingerbrück
und der Regierung haben in einer Sitzung in Binger¬
brück, die sich init der Schaffung einer Straßenbahiiver-
bindunq nach dem neuen Bismarkdenkmal auf der Eli-
senhöhe befaßte, sich dahin geeimgt daß einerseits die Bm-
qer Nebenbahn wie andererseits die elektrischen Bahnen
der Stadt Kreuznach bis zuin ^-uß des Denkmals tu
Bingerbrück ausgebaut werden sollten. Bon dem End¬
punkt dieser Bahnen soll dann eine Drahtseilbahn auf
die Elisenhöhe den Aufstieg zum Bismarkdenkmal erleich¬
tern. Die Vorarbeiten sind bereits tm Gang und soll¬
ten beschleunigt weitergeführt werden.

UH* - er Hannes den Zcttfct  auf fveiem
Felds griff.

von Fritz Jakob. Nachdruck verboten.
Er setzte sich auf einen Schemel lilid fing an zu heulen

und stockend zu erzählen, wie er die Fußgänger durch diese
Verkleidung von seinem Acker habe fern halten wollen und
wie ihn der Teufel und sein Höllenhnnd ans freiem Felde
ergriffen.

Zuerst ging Geflüster die Reih' um und schließlich lachten
alle aus vollem Halse.

„Geweitet ist gewettet. Geh nun heim Bauer,̂ und wenn
dich morgeii der Geiz nicht auffrißt, kannst du 250 Liter be¬
rappen, weil dich der Teufel auf freiem Felde griff." ■

„Du kannst ja etwas an dich kriegen!" Das viele Bier
ist später getrunken worden, jedoch im Hanse der Annedort
und zum großen Teil bezahlt von deren Vater.

Es war Verlobungsbier. Und wenn der Schmied'jetzt
wuchtig scinen Hammer schwang, lächelte er froh vor sich hin
und wenn er nach Feierabend sein Annedorlchcn fest an sich
drückte, scherzte er: „Da hast du recht gchabi, bei so einer
Teufelsgeschichte kann man ja leicht etwas an sich kriegen."

(Schluß.)



Doppelmorde*
Daß einzelne Fürsten ermordet wurden, kam Tausende

Male vor im Laufe der Jahrtausende , von denen die Ge¬
schichte erzählt , nicht aber, daß Fürstenpaare gemeinsam
Attentätern zum Opfer fielen. Das geschah verhältnis¬
mäßig sehr selten. Selbst daß ein Fürst und seine Gemah¬
lin , zeitlich und räumlich getrennt , gemordet oder hin¬
gerichtet wurden, geschah nur in einzelnen Fällen . So
lag zum Beispiel zwischen der Ermordung des Königs An¬
dreas von Neapel, der am 20. August 1345 Vom feind¬
lichen Landadel unter Zustimmung seiner leichtfertigen Ge¬
mahlin Johanna erdrosselt wurde, und dem Tage, da diese
selbst von einem Verwandten des unglücklichen Andreas,
Karl dem Kleinen, unter Federbetten erstickt wurde, ein
Zeitraum von 36 Jahren . Eher wäre hier an das
unglückliche französische Königspaar Ludwig 16. und seine
Gemahlin Marie Antoinette zu erinnern , die in ein und
demselben Jahre Opfer der französischen Revolution wurden,
Ludwig am 21. Januar , die Königin am 16. Oktober 1793.
Andererseits geschah es doch auch oft genug, daß Mord¬
versuche unternommen wurden, die zwar Wohl eigentlich
nur dem Staatsvberhaupte galten, die aber, wenn sie ge¬
lungen tvären, ein Fürstenpaar gemeinsam zweifellos ge¬
troffen haben würden. Das ist besonders im Zeitalter
der Bombenattentate der Fall gewesen. Wären die Bom¬
ben, die Felix Orsini und seine Genossen im Jahre .1858
gegen den Wagen, in dem Napoleon 3. und seine Gemahlin
Eugenie saßen, rechtzeitig explodiert, wären wohl beide
Opfer des Attentats geworden, das 141 Personen zu Toten
und Verwundeten machte, aber das Kaiserpaar merk¬
würdigerweise verschonte. Leicht hätte tvohl auch am 1.
Februar 1908 die Königin Amalie von Portugal ein Opfer
des Attentats werden können, das ihrem Gemahl und ihrem
Sohne das Leben raubte ; sie auch saß in dein Wagen, in
dem die mörderischen Geschosse in Massen flogen, sie deckte
mit ihrem Körper erfolglos den Thronfolger , und als man
die Mörder suchte, fand man Bomben und Geschosse genug
die bestimmt waren, das ganze Haus Braganza zu ver¬
lachten. Wirklich gemeinsam getötet durch Mörderhand
wurde ein Fürstenpaar außer dem jetzt erfolgten betrübenden
Fall tvohl nur einmal, und das war , als in einer Juninacht
im Jahre 1903 sich im Koirak von Belgrad die Tragödie
abspielte, die dem König Alexander von Serbien und der
Königin Draga das Leben kostete. Seltsamerweise war
in diesem einen Fall , wo ein Fürstenpaar gemeinsam hin-
gcmvrdet tvurde, auch die Gemahlin nicht aus fürstlichemStamme.

Wund schau.
f : ' Deutschland.

: :: Eine Erschtu e rung  der Einfuhr ausländischer
Weine erstrebt eine Resolution des Reichstags , in der die
Verbündeten Regierungen ersucht tverden, die bisher ge¬
währte Stundung der Einfuhrzölle auf Wein anfznheben.
Die Nettesten der Kaufmannschaft haben unter Dar¬
legung der einschlägigen Verhältnisse die Reichsregierung
ersucht, den Antrag auf Aufhebung der Zvllstnndung für
Wein abzulehnen.

Eingabe.  Dem Reichstag ist eine Eingabe der
deutschen Gewerkvereine zugegangen, in der beantragt wird,
auf gesetzlicher Grundlage für alle Arbeiterinnen ' einen freien
Samstagnachmittag einzuführen. Diese Frage wird auch
den im September in Bern tagenden internationalen Kon¬
greß für gesetzlichen Arbeiterschutz beschäftigen.

F l o t t e n v o r l a g e. „Gegenüber der allein Wi¬
derspruche aufrechterhaltcncn Behauptung , im kommenden
Winter stehe eine neue Flottenvorlage zu erwarten , er¬
fährt man, daß hiervon keine Rede ist. Höchstens kann
es sich um die Vvin Staatssekretär des Neichsmarineamts
bereits im letzten Winter im Reichstage als wünschenswert
bezerchnete Erhöhung des Mannschaftsbestandes handeln,
die namentlich zur Vermehrung der Zahl der im Auslande
tätigen Schiffe dienen soll. Diese Maßnahme wijrde sich
aber völlig im Rahmeil des Flottengesetzes halten, so daß
von einer neuen Flottenvorlage durchaus keine Rede sein
kann."

Ohne Trauschein.
r 2.

Zum ersten Mal inl Leben fand er sich als Glied eines
geordneten Haushaltes , in Frauenpflege, im Genuß eines
Komforts , den er täglich, stündlich als unendliches Behagen
empfand, wenn er ihir auch zuvor nie vermißt hatte.

Kein Unberufener störte ihn bei all seinein Dichten
und Trachten ; nach überreichen Stunden einsamen Schaf¬
fens warteten Anregung und Ruhe zugleich auf ihn, und
das alles genoß er daheim. Wie köstlich war ihin das , wie
neu und lebenswert!

Die Tage gingen auf der Moosburg in rhhthmischcui
Schritt , einfach und gleichmäßig. Zwei weibliche Dienst¬
boten besorgten Haus und Feld in stiller Weise, und Jana
traf dafür die Anordnungen.

Tagsüber bekam der Gast die Hausfrail niemals , Jana
nur vorübergehend zu sehen; diese war dann immer mit
den Kindern oder mit Blumen beschäftigt. Von seinem
Fenster aus sah er sie das im Herbstslor stehende dem
Wiesenplan abgewonnene Gärtchen pflegen, auch die letzten
Früchte des Jahres sammeln.

Das einfache, aber stets sorgsam bereitete Mittags¬
mahl wurde dem Gast auf seinem Zimmer serviert, aber
das Abendbrot, überhaupt die Abendstunden, genoß er mit
den Frauen . Dies hatte sich anfangs nur ab und zu, halb
zufällig ergeben, ward aber bald zur stehenden Gewohnheit.

Schon zur Zeit seines Einzuges begannen sich die Tage
zu kürzen. Das Einbrechen der Dunkelheit bestimmte die
Zeit , zu welcher Frau von Riedegg in ihrem Wohngemach,
einem Eckzimmer, sicher zu treffen war und der Haus-

m— Rheinmündung . Der Plan einer deutschen
Mündung hat wieder einen Schritt vorwärts getan. Im
Ministerium fand eine Besprechung zur Vorbereitung der
wirtschaftlichen Untersuchungen und Projektierungsarbeiten
für eine Kanalverbindung vom Rhein zur deutschen Nordsee
statt , Als Sachverständige nahinen daran Vertreter der
großen Seeredereien, verschiedener Handelskammern , Kü¬
sten und Binnenstädte teil.

'— Baumeisterfrage.  Die Regelung der Bau¬
meisterfrage im Reich hat auf dein Programm der letzten
Plenarsitzung des Bundesrats vor den Ferien gestanden,
ist aber nicht zur Erledigung gekommen. Die Instruktionen
sämtlicher Bundesratsbevollmächtigten über die Angelegen¬
heit, die bisher zumteil noch ausstanden , sind demnach
vollzählig eingegangen. Es ist zu erwarten , daß der
Bundesrat in einer der ersten Sitzungen nach den Ferien
die Angelegenheit zur Entscheidung bringen wird.

Europa.
— Frankrei  ch. Anläßlich der letzten verlustreichen

Kämpfe in Marokko hebt man hervor, daß die Marokkaner
ihre Gewehre uird ihre Munition zum großen Teile aus
dem spanischen Rio de Oro-Gebiete, sowie aus Südoran
beziehen und es seien deshalb folgende Maßnahmen unum¬
gänglich notwendig : 1. Verständigung mit Spanien behufs
strengster Unterdrückung des Waffenschmuggels; 2. Ent¬
waffnung aller Marokkaner in den pazifizierten Gebieten
und 3. Entwaffnung der Bewohner Siidvrans oder zum
mindesten strenge und ständige Ueberivachung aller in ihrem
Besitze befindlichen Waffen- und Munitionsvorräte.

!! Oesterreich  Es wird, ohne daß die Nachricht
dementiert worden wäre, die Mitteilung gebracht, daß am
Tage der Ermordung des Thron folgerst nur .'s in einem Sa-
rajewoer Telegraphenamt eine an den Major Pribizewitsch
in Belgrad adressierte Depesche ohne Unterschrift nusgegeben
worden sei, welche die Worte enthielt : Beide Pferde aut
verkauft.

— Italien.  Man wird mit Frankreich eine Ab¬
grenzung zwischen Libyen und dem französischen Sahara¬
gebiet noch im Laufe dieses Jahres vereinbaren.

!! Albanien.  Die Bewegung wird durch türkische
Offiziere und Beamte künstlich gestützt. Im Grunde sei
totan kampfmüde. Ein energischer Angriff werde den gan¬
zen Norden iir die Hände dies Fürsten bringen . Bei den«
Mängel einheitlicher Leitung und der Unentschlossenheit
der Holländer ist jevoch auf einen solchen Vorstoß kaum' gn
rechnen.

(—) Bulgarien.  Wie verlautet , will Bulgarien
'Griechenland nur soviele Konsulate zugestehen, als es selbst
in Griechenland errichten darf.

Epidemie unter der Mannschaft und den Pferden aiM
brachen. An der Grenze wird wahrscheinlich eine O»"
rantäne eingerichtet werden.

(-) Mexiko.  Aus der Konferenz zwischen den M
tretern Carranzas und Billas wurde das über die Ofl'
rationen geschlossene Uebereinkvinmen mit dem Zusatz vcs
sehen, wonach kein militärischer Führer provisorischer Pr"
sident von Mexiko werden darf . ,

zu

Aus aller  Wett.

Asten.
( !) China.  Deutschland stehlt in China seinen Kon¬

kurrenten ziemlich nahe. Als hauptsächliche Konkurren¬
ten kommen Japan und Rußland in Betracht , lvelche durch
die Lage, somit durch die Frachtbifferenz, günstiger gestellt
stellt sind, dasselbe gilt auch von den Bereinigten Staateil.Amerika.

) !( Mexiko.  Villa » Armee befindet sich auf dem
Rückmarsch nach Chihuahua . Es ist eine starke typhöse

UölN. Die Arbeiten an der neuen Hängebrücke
Schiffsbrücke, sind soweit vorgeschritten, daß mit

Bestimmtheit als Termin für die Fertigstellung der An¬
fang des Monats Mai 1915 in Aussicht gestellt werde»
kann.

(-) Därmen. Der Polizei ist es gelungen, eine zehn
köpfige Diebes- und Einbrecherbande zu ermitteln und fest-
festzunehnien, die besonders Fabriidiebstähle begangen hatte
Eine Firma in Elberfeld ist durch sie um 10000 Mar
geschädigt worden. Die gestohlenen Waren wurden von
den Dieben an hiesige Hehler zu Spotlpreisen verkauft.

(— ) Hamburg. In Altona wurde ein Schlächter¬
meister verhaftet , iveil er schlechtes Fleisch Verkaufte, a»
dem eine Persoll bereits gestorben ist und mehrere ander'
Personen lebensgefährlich erkrankt sind.

Paris. Da Frau Caillaux gegen die Entsch-i-
düng der Anklagekammer keinen Einspruch erhoben hat , wir'
der Prozeß endgültig in der zlveiten Hälfte des Juli ver¬
handelt . Das Bcrhandlungsrcgister trägt beim Datum res
20. Juli und der folgenden Tage den Vermerk „Mord der
Genvieve Caillaux geh. Rainouard ."

?'? New-pork. 1400 Gefangene auf der Strafinsfl
revoltierten zum Vierten Male innerhalb drei Tage. Lü
griffen die Wächter init Eimern und Werkzeugen an . 500
iourden in Dunkelzellen gesperrt.
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GntfübrungsgeTcbicbten.
Großes Aufsehen erregt in Newhorker Gesellschaft

kreisen die Entführung einer gebildeten jungen Dame, K1’
Tochter des bekannten Brauercibesitzers Hallian , durch de»
Chauffeur ihres Vaters . Die 18jährige Miß Hallian hatte
sich in den schmucken Kraftwagenführer ihres Vaters vet
liebt und den Entschluß gefaßt, ihn zu heiraten . Da die
Miß tvohl wußte, daß ihre Eltern dazu nie die Kinwilli
gnng geben würden, faßte sie den Plan , mit ihrem,Geliebte»
einem Deutschen namens Lndivig Eismann , zu entfliehe»
und im Exil abzuwarten , bis ihr Vater ihren Wünsch-'»
geneigter werden würde. Das Paar flüchtete dann auch
nach einem, verschwiegenenOrte im Staate Newvork. Alls
der Vater Hallian von der Flucht seiner Tochter Kenntnis
erhielt , setzte er sich sogleich mit der Polizei in .Vcrbinduuch
itm die Verfolgung des jungen Paares zu veranlasse»-
Gegen Eismann erstattete er Anzeige. Er begründete dies-
wit der Behauptung , daß Eismann seine Tochter an eine»
Mädchenhändler verkaufen wollte. Daraufhin nahm di"
Polizei die Suche nach den Flüchtigen auf, und es gelang
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Eine Karte zu den deutschen Dauerweltrekord -Flügen.
Die Karte veranschaulicht, wieweit Baffer und Landmann,
die beiden deutschen Dauerweltrekord -Flieger gekommen wä¬

ren, wenn sie einen Flug von Jrrland bis nachdem ameri¬
kanischen Festlande versucht hätten . — Land mann wa»
bekanntlich über 21 Stunden in der Luft.

genösse sich willkomnien Ivußte, er mochte sich früher oder
später einfinden.

Dieses Eckzimmer, zwischen dem an die Terrasse gren¬
zenden Saal und der Kinderstube gelegen, fand er beson¬
ders warm und traulich . Es war bis zur halben Höhe
getäfelt ; den übrigen Teil der Wände deckten alte Gobe¬
lins , deren noch frische Farben verschiedene Jagdzüge dar¬
stellten, figurenreich und lebendig, und die Einrichtung
stimmte zum Charakter dieser Wandbekleidung.

Auf geschnitzten Schränken standen Gruppen von Ma¬
joliken, dazwischen schwere deutsche Krüge und schlanke
Gläser ans Venedig. Jetzt, bei schon vorgerückter Jahres¬
zeit, war der getäfelte Boden mit einem dichten Teppich
belegt.

In der Nähe des riesenhaften Ofens, dessen blaßgrünen
Kacheln Szenen aus dem alten Testament eingebrannt
waren , stand der ovale schwere Tisch, auf welchem das Ma¬
terial für die Abendbeschäftiguug der Frauen ausgebreitet
lag. Fügen wußte nun, daß er der Schloßherrin „Unrecht
getan ", als er ihre zurückgezogenen Stunden schöngeistiger
Tätigkeit gewidmet glaubte.

Sie schriftstetlerte nicht, nein, sie brachte diese Zeit
damit hin, Fächer zu malen, welche einem Geschäftshause
der Residenz zugingeu. Als Fügen einmal Jana beim Ein¬
packen einiger dieser zierlichen Kunstwerke betraf , zeigte sie
ihm dieselben.

Er verstand sich wenig auf Malerei , um so besser aberdie Natur , und hmr pntain ft  hnir hpr ßWrtrp Ktofer<aus die Natur , und war entzückt von der Grazie dieser Blü¬
ten und Phantasiegewinde , lvelche nur künstlerische Bega¬
bung so erdacht und ansgeführt haben konnte.

Obgleich Frau von Riedegg in seiner Gegenwart von

dieser Uebung nicht sprach, wie sie sich denn überhaupt
nicht über ihr Tun und Lassen zu äußern pflegte, so V
sic doch auch nicht heimlich damit.

Nicht selten nahm sie statt der Nadelarbeit des Abends
eine ihrer Mappen zur Hand, um unter mancherlei Skiaj
zen eine Wahl zu treffen, und zog Fügen's Geschmack dabe>
zu Rate . Die Behaglichkeit, welche er im Hause ge»o!»
erhöhte sich ihm, seit er wußte, daß er nicht der Kostgänger
einer vornehmen Müßiggängerin sei.

Genoveva's Persönlichkeit imponierte ihm nach
vor, die Entdeckung aber, daß sich in dieser Inno eine de'
Anforderungen des Lebens tapfer gegenüberstehendeFvn»'
eine Arbeiterin , gewissermaßen eine Künstlerin verborg"'
brachte sie ihm innerlich näher und machte sie ihm zugleî '
um vieles interessanter , loie sie denn überhaupt seine
danken besonders dann oft beschäftigte, wenn er sich JIlCl
in ihrer Gegenwart befand.

Ihre Verhältnisse schienen ihm klar vor Augen zu liegA■
Eine junge Witwe, bei vornehmer Gewöhnung in i§ lllt

W -r. . . . .. . .. r . . » . . . . . . gbg »'Mitteln beschrünkl, und so darauf angewiesen, ein
legenes Eigentum zu bewohnen, vielleicht Iveil Erinnern s
gen es ihr lieb machten, vielleicht auch, weil es bei gege
wärtigen Zeitläuften nicht verkäuflich war , oder die <0
^nMsk doŝ Mädchens versunken, dessen Bild sich
Lebensgewohnheilen sich nur so durchführen ließen
konnte ihm einleuchtender, wahrscheinlicher erscheinen-^ .

Daß sie mit ihrem Gatten hier gewohnt hakt»' A»
derselbe während einer Reise plötzlich auswärts vcrungs
und die so hart Betroffene dann mit Kind und @KL
aufgebrochen war, um erst nach einigen Jahre » zitniickAN'

kehren, das war ihm schon früher erzählt worden.
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% auch, den Aufenthaltsort des Paares in einem Hotel
Portland festzustellen. Nun erschienen plötzlich zwei

^kihorker Detektive in dem Hotel und schritten zur Ber¬
atung Eismanns , lvährcnd Hallian seine Tochter in Ein¬
zug nahm unb sie nach Newhork zurückbrachte. _Der
Haussel,r beteuerte seine lauteren Absichten und sagte,
Ct sei nur aus Liebe zu Miß Hallian mit ihr geflüchtet.

wollte sie auch heiraten , loenn er über die genügenden
^eldunttel verfüge, um ihr ein angenehmes Leben bereiten
iu können.

Kevicbtsscrcrl'.
Giftmord. Das Schwurgericht in Bielefeld ver¬

teilte den Zigarrenwerkmeister Beith aus Bergkirchm
^reis Minden) zuur Tode. Beith hat seine Frau durch
^rhchnin getötet.

( !) Entscheidung. Darf in» Schöffe (Magistratsmit-
Med) vhnc Einwilligung der Gemeindevertretung (Stadt-
?te) fein Amt niederlegen? lieber diese Streitfrage hatte
ich eine lebhafte Erörterung in der Gemeindevertretung
d°n Lichtenrade entspannen. Der Gemeindevorsteher stand
°»f dem durch Verwaltungsgerichtsentscheidungen unter-
mtzteu Standpunkt , daß ein Schöffe, wenn er sein Amt
Zerlegt , aufhört , Schöffe zu sein; die Gemeindevertretung

dagegen der Ansicht, daß zur Amtsniederlegung Ein-
Mliguüg und Beschluß der Gemeindevertretung gehören,
««ibe Ansichten iverden durch die Fachliteratur gestützt,
riir die Auslegung des Gemeindevorstehers Dr . Raeth in
^chtenrade sprechen insbesondere die Entscheidungen des
^erverwaltungsgerichts . Wenn daher der Gemeindcvor-
isher eingewilligt hat , daß neuerdings über die Amts-
tderlegung in der Geineindevertretersitzung verhandelt
Mrd, sv sollte dies lediglich ein Entgegenkommen bedeuten.

die Amtsniederlegung des Schöffen Herrn Schvllbach
'} der Sitzung der Gemeiudevertreler in Lichtenrade am
e; dieses Monats nicht angenommen wurde, so dürfte es
^rbei sein Bewenden haben.

Kteine EHroniK.
. öerussopser . Der Arzt Dr . Schneider in Glad-

zog sich bei der Behandlung eines Scharlachkranken
Vergiftung zu und ist daran gestorben.

, (—) Beschlagnahmt. Tie Hamburger Polizeibehörde
BUagnahmte bei einer Firma 130000 Liter Portwein,
'r stark mit Wasser verfälscht war . Der Wein muß den
-Wichen Bestimmungen gemäß vernichtet werden. Ge-

den Inhaber der Firma ist ein Strafverfahren ein-
^^itet.
, ::: pestverdächtig. Infolge Verständigung durch die
Mibnrger Hafenpvlizei wurde ein von Hamburg kvmmen-
G Elbkahn, der Holz von einem Sredampfer übernommen
Ate auf dem pestverdächtige Ratten vorgefunden wurden
11 Rosawitz angehalten.
, — Seltsam. Ein seltsamer Fund wurde beim Ab
H eines Hauses in Magdeburg aus dem Dach gemacht.
Abeiter fanden dort eine über einen Meter lange Aesku-
Aschlange. Die Natter ist in Italien , Süddeutschlaud
K Südösterreich heimisch und geht ziemlich weit nach
smteldeutschlaud, bis Thüringen und den Harz hinauf.

Oberhessen als treffliche Mäusevertilgerin ausgesetzt,
A sic sich dort vollkommen akklimatisiert . Wie die
Mange aber unbemerkt durch die Straßen einer belebten
Mdt wandern und hier auf das Dach eines Hauses iklet-
^ konnte, um dort dem nützlichen Geschäft des Mäuse-

^ges nachzugehen, ist einigermaßen verwunderlich. Fest
!̂ t, daß das Tier nicht ettva einem Liebhaber entschlüpft

( :) Einbruch. Im . Schlosse Grünberg des Fürsten
.^ rspcrg wurden bei einem Einbruch aus dem Zimmer

Fürstin Pretiosen im Wert von zehntausend Kronen
"Sohlen. Es ist dies schon der zweite Einbruch seit Mai.
e )—( ttreuzotterbltz . Beim Beerensuchen im Lieben-
^ldrx Forst wurden eine Frau und ein jüngeres Mädchen
5 einer Kreuzotter gebissen. Obgleich sofort die nötigen
benahmen ergriffen wurden, starb die Frau , während

k, Wie ■kam es trotzdem, daß er das Gefühl nicht los
ten , konnte, in dieser Frau ein Rätsel vor sich zu haben?

k Vielleicht lag das aber nur in dem Kontrast , der zioi-
ltl  ihrer Lage und ihrer Persönlichkeit bestand,

v Genoveva gab sich zwar einfach, aber sic war es nicht.
N geistreiches Gespräch, das nicht selten zu feuriger Leb-
tzAgkeit aufblitzte, bewies, wie viel sie von Welt und
Aschen kannte, ioelchen weiten Horizont ihre Gedanken,

ihre Erfahrungen übersahen. Sie riß dann ihren Zu-
klev hin und brachte in ihm selbst alles Feuer in Fluß ; sein

hing bewundernd an dem unersorschlich schönen Gc-
2 ' und doch fühlte er etwas lote eine unsichtbare Mauer

hhen sich und ihr.
tj.s.Rlles, was er war , kam durch sie in Bewegung; den
Lptt Grund ton seiner Seele schlug sie nicht an . Und

hatte sie für ihn etwas Lockendes, als stünde er vor
li'c’n Waldwege, der sich in golbdurchglühte Schatten ver-
itz? ' wo man eiudriugen möchte, um zu schauen, wie es
^ Binnen aussieht , ob auch da noch Sonnenfunkcn das

' ' dergolden oder tiefes Schattendunkel vorherrscht.
L ^ eitit Fügen an Genoveva dachte, wurde er ernst;

er an Jana , so lächelte er in sich hinein . Jana
V, %n zum Herzenstrost, wo und wie er sie immer sab

.HUstinkt seiner Zusammengehörigkeit mit diesem yar-
.Men Wesen gestaltete sich ihm binnen wenigen Wochen
wer Act Anrecht auf ihre Person.

k^ 11 diesem Gefühle in ihm mochte auch beigetragen
daß sie sich gleich anfangs sein „Fräulein " vcr-

"ud begehrt hatte , mit ihrem Taufnamen von ihm
t zu werden.

'^ d̂er nennt mich nur Jana, " sagte sie, „ich bin und

das Mädchen, dessen Wunde ebenfalls schnell ausgesogen
und mit Branntwein gewaschen wurde, noch am Leben ist.

( !) (Obdachlos. Es lvurde das Dorf Selbak bei Frc-
derikstadt von einer großen Feuersbrunst heimgesucht. 00
Häuser sind abgebrannt , darunter eine Apotheke, das Pvli-
zeigebäude, ein Bankgebäude, sechs Geschäfte und zwei
Schlächtereien. Menschen sind ni cht umgekommen. 1000
Personen sind obdachlos. Der Schaden wird auf eine Mil-
livn Kronen geschätzt.

— Eoldansbente . Im Juni belief sich die südafri¬
kanische Goldausbeute auf 717 926 Unzen gegen 720229
Unzen im Vormonat und 747 077 Unzen im Juni 1913.
In den Goldminen waren Ende des Monats 166 248 Ar¬
beiter gegen 165433 im Vormonat beschäftigt.

!: !' versuch. Vor Norfolk stellte die Union-Marine
Versuche mit einem neuartigen Sprengstoff au . Ein da¬
mit gefülltes Geschoß zerriß einen schwimmenden Stahl¬
caisson, dessen Wände weit stärker waren als der Rumpf
der Panzerschiffe. Das Versuchsschiff wurde sinkend rin¬
geschleppt. Die Marinevcrwallung ist aufs höchste befrie¬
digt von diesem Versuche.

- !- Hungersnot . Der Umfang der Uebcr' chwemmung
in China geht ins Kolossale. Tausende und Abertausende
von Wohnhäusern sind vom Wasser zerstört worden und
eine Menge Menschen und Haustiere sind umgekommen.
Fast alle Reissaaten sind vernichtet. Eine Hungersnot
ist unausbleiblich und selbst eine schleunige Hilfe seitens
der Regierung kann die allgemeine Not nur lindern , aber
sie nicht beseitigen.

Laucikrsdnsrm und PerlenTcbwntdel.
Vor einiger Zeit trat sie in Madrid auf . Tiefver-

schleiert und dazu noch eine schwarze Brille tragend , stieg
sic, von einem riesigen Koffer begleitet , im vornehmen
Palace Hotel ab und verlangte hier zwei anstoßende Zimmer
zur ebenen Erde, weil sie angeblich das Lift nicht ertragen
konnte. ,

Kaum war sie installiert , so machte sie einen Gang
in die Stadt , betrat einen Juwelierladen und erstand hier¬
ein Perlenhalsband , das , trotz der angeblichen Entwertung
der Perlen , unter Brüdern 20 000 Pesetas loert war . Sie
bat den Juwelier , sie in ihren Gasthof zu begleiten, wo
sie die Zahlung ausführen wollte. Der Kaufmann ging mit
ihr auf ihr Zimmer . Hier betrachtete sie noch einmal
mit großer Aufmerksamkeit das Halsband und fragte dann
den Kaufmann , ob er ihr gestatte, ihrer Mutter im Zim¬
mer nebenan das Geschmeide zu zeigen. Der Juwelier
hatte nichts dagegen einzuwenden. Die Dame ging in
das betreffende Zimmer , und hier schien es, als ob sic sich
mit der Mutter angelegentlich über die Eigenschaften des
Halsbands unterhielt . Man hörte ganz deutlich zwei ver¬
schiedene Frauenstimmen . Auf einmal verstummte das (Ge¬
spräch. Nach zehn Minuten schtvante dein Juwelier was.
Er stürzte in das Nebenzimmer hinein . Hier war niemand
zu sehen. Die Dame hatte sich einfach durch den Gang
entfernt , nachdem sie den kleinen bauchrednerischen Vor¬
trag gehalten, und ist seitdem nicht Widder gesehen worden.
Ihr Riesenkoffer war mit wertlosen Sachen angefüllt . Um¬
sonst hat die Polizei alles ausgeboten, nur der verschleierten
Dame auf die Spur zu kommen. Der Juwelier weint um
sein Halsband . Perlen bedeuten Tränen.

Wevmischtes.
(!) Einbrecher ans Neugierde. Bekanntlich versuchte

erst kürzlich jemand, in die Residenz des englischen Königs¬
paares , den Buckingham-Palast , einzudringen, und lvurde
abgcfaßt, als er das Gitter überstiegen hatte . Bereits
1840 war das Kunststück nicht weniger als dreimal einem
Londoner Drogistenlehrling Sydney Smith geglückt. Dabei
hatte der Schlingel cs keineswegs auf Diebstahl abgesehen^
er hatte sich nur in den Kopf gesetzt, zn wissen, wie cs da
drinnen aussähe . Die beiden ersten Male erlvischte man
ihn in einer Kammer — neben dem Schlafzimmer der
Königin Viktoria . Das erstemal hatte man ihn laufen
lassen; der zweite Versuch trug ihm drei Monate Gefängnis
,wegen Vagabundage" ein. Geheilt war er aber kcines-

wegs ; keine drei Monate nach seiner Entlassung versuchte
er den Streich zum dritten Male . Diesmal — gestohlen
hatte er in keinem einzigen Falle , nur , da er hungrig wurde,
ein paar Lebensmittel ans einer Speisekammer lveggenom-
meu und verzehrt — schritt der Richter vermittelnd ein,
indem er die Eltern veranlaßt , den jungen Abenteurer als
Schiffsjungen auf einem Kriegsschiff unterznbringen . So
entging Smith der Strafe , die für den „Rückfälligen" dies¬
mal hart ausgefallen tväre. Unter seinen Kameraden, de¬
nen gegenüber er sich rühmte, ein Gespräch zwischen der
Königin und dem Prinz -Gemahl belauscht zu haben, trug
sein dreifaches Abenteuer ihm übrigens gewaltigen Re¬
spekt ein.

X Mädchen für alles . Einem jungen Tanbcnfalken
hat die Britzcr Feuerwehr unter eigenartigen Umständen
das Leben gerettet . Er hatte auf einen Sperling Jagd
gemacht und ihn dabei bis an sein Rest hoch oben am
Dachgesimse eines Hauses an der Rudower Straße verfolgt.
Hier geriet der Falke in eine aus dem Nest heraushängende
Bind fadenschlinge, die die Spatzen zu ihrem Nestbau
hinaufgetragen hatten . Er blieb darin hängen und konnte
nicht rück-, nicht vorwärts , so viel er auch um sich schlug
und lärmte . Schließlich lvurde die Feuerwehr verständigt,
die eine Magirusleiter herbeiholtc und das Tier aas seiner
qualvollen Lage befreite. Die Wehrmänner nahmen den
Vogel mit zur Wache; dort erholte er sich schnell wieder,
und ehe man sichs versah, war der gefiederte Räuber auf
und davongeflogen.

(!) Wohlgerüche. Den Gebrauch wohlriechender Dinge
kannte man bereits in den ältesten Zeiten. Die Hoheprie¬
ster des jüdischen Volkes salbten sich mit den duftende»
Oelen Indiens und Afrikas und von den Altären stiegen
Weihrauchdüfte auf. In Hindostan benutzte man das Holz
des Sandelbaumes zum Räuchern, während man sich auf
den Sundainseln zn gleichem Zwecke eines wohlriechenden
Harzes, des Benzoe, bediente. Am verschwenderischsten
aber gingen Perser lmd Babylonier nkit den aromatischen
Substanzen um. Dort waren eigens Hofbeamte für die
Parfümierung angestellt. Bei den Festlichkeiten schmückte
man die Köpfe mit duftenden Kränzen. Diesen Brauch
ahmten später die Griechen nach; es galt bei ihnen üls
ein Zeichen besonderer Huld, loenn ein Jüngling einen
Kranz erhielt , der zuvor das Haar einer Schönen geziert
hatte . Ebenso wie die Perser , liebten auch die Römer
kostbares Riech- und Räucherwerk, Salben und Balsam.
Selbst die Toten versah man damit in reicher Menge. Be¬
sonders die in der Kaiserzeit des alten Roms konnte Man
sich in dem Gebrauch von Wohlgerüchen nicht genug tun.
Den größten Anteil daran hatte aber natürlich die Damen¬
welt . Um ihr zn dienen, schrieb der Leibarzt der Kai¬
serin Plantina , Kriton , eine Abhandlung über die Toi¬
lette, in der er nicht weniger als 76 kostbare Essenzen
anführte . . - ' i-k°

— Neuer Erwerb. Es trieb such in der Umgegend
von London ein Mensch umher, der seinen Lebensunterhalt
reichlich damit verdiente, daß er sich aufhängte . Dieser
sinnreiche Biedermann wühlte sich einen Baum au der
Landstraße aus und streuete Papier umher, die Bruchstücke
von Briefen an seine Frau sein sollten. Dann hing er
sich an einen Strick, doch so, daß Leute aus per Ferne cs
sehen konnten. Der Strick war aber so eingerichtet, daß er
riß und der Jndustrieritter auf die Erbe fiel, lvv er lie¬
gen blieb, bis die inzwischen herbeikommenden Leute ihn
mitleidig aufhoben. Er war vortrefflich darauf eingeübt,
das Wiederwachen zum Leben so täuschend zu heucheln, daß
er jedermann damit betrog. Dann log er den .Leuten
eine herzbrechende Geschichte vor, wie Weib und Kind da-
Mut hungern müßten. Die Folge toar eine Sammlung , die
insgemein reichlich ausfich Der Gauner nahm das Gelv
und eilte von dannen , um sich im Wirtshause eine Gute
zu tuu und sich mit nächsten Tage abermals „auf-
zuhenken". , , ,

— Anwalt: „Scheidung wünschen Sie ? Aber,
meine Herrschaften, ich kann doch nur einen von Ihnen
anwaltschaftlich vertreten ." — Frau : „Unsinn, wir brau¬
chen nur einen Rechtsanwalt . Mein Manu darf selbst¬
verständlich nichts anderes Vortragen als ich."

bleibe das Dorflind , und mein Tirolerhütchen paßt für
kein Fräulein ."

Das hatte ihm überaus gefallen, und seitdem trug er,
wie er sich einmal scherzend äußerte , ein unsichtbares Hals¬
band, auf dem der Name Jana stand. Der naive Vergleich
toar trotz seiner Kühnheit nicht ganz ans der Luft ge¬
griffen ; denn sobald der Musiker seine Zimmer verließ,
folgte er Jana 's Spur . ,

Er hatte beständig etwas mit ihr zu teilen, irgend
ein Anliegen, worüber er mit ihr verhandeln mußte. Bei
ihr waren" fast immer die Kinder, mit denen ihn eine große
Freundschaft verband und die des „Richard" habhaft zu
werden suchten, sobald sie seiner ansichtig wurden.

Durften sie mit Jana hinab ins Tal , zu nahen oder
weiteren Gängen, dann entwischte zuvor gewiß eins vder
dns andere von ihnen und klopfte, allem Verbot zum Trotz,
heimlich an seine Tür . Das hörte er immer gern, selbst
wenn er mitten in der Arbeit toar, und stand daun ganz
unversehens mit seinem buschigen Kopfe, dessen Zustand
sofort verriet , daß er im Schaffen gestört worden, wan¬
derlustig neben der sanft scheltenden Jana.

Auf solchen Spaziergängen plauderte sich' s am besten.
Das kleine Volk schwärmte voraus und nebenher, von

der Pflegerin nie einen Moment außer Augen gelassen,
während Sinn und Ohr jedem Worte ihres Begleiters eben¬
so eifrig lauschte, als er ihre Reden hinnahm.

Gerade die Mischung von Unerfahrenheit , ja Unwisscu
heit, mit feinstem Verständnis entzückte Fügen an ihr.
Nicht umsonst hatte das kluge, von Natur gedankenvolle
Mädchen seit Jahren in stetem Verkehr mit Genovel« ge¬
lebt ; mit dem Instinkt , welcher der weiblichen Natur so

besonders eigen, hatte sie sich gerade nur das zugeeignet,
tvas für sie paßte . .

Fügen meinte im Stillen , er sei nie zuvor so anziehen¬
der Mädchenhaftigkeit begegnet. Und tvie hell und frei
lag dieses junge Leben dem Auge offen! Ihr bis in den
Grund der Seele zu schauen, schien ihm kinderleicht, und
wenn plövliches Erröten oder Stocken verriet , daß auch
sie zuweilen etwas verschwieg, so wußte er, das galt der
Herrin . ' ! 1 !ri

Es konnte nicht Ausbleiben, daß sich die Gespräche;
welche Fügen mit Jana zn führen pflegte, manchmal auf
Genoveva richteten; ganz abgesehen von den stillen Be¬
trachtungen , die er über seine Schloßherrin in sich nus¬
spann, machte cs ihm auch immer Freude, Jana 's ruhig-
heiteres Wesen zuc Lebendigkeit erhöht zu sehen, und das
geschah leicht, sobald sie von ihrer Dame sprach, welche
sie zu vergöttern schien.

Auch das Verhältnis dieser beiden Frauen zu ein¬
ander interessierte Fügen. Zivischen Frau von Riedegg und
dem jungen Mädchen bestand eine feine Grenzlinie ; nwchte
dieselbe im Willen der Herrin oder im natürlichen Takt¬
gefühle der Untergebenen beruhen, genug, sie wurde nie
überschritten und schloß Vertraulichkeit ein- für allemal
aus.

Daß aber Jana das Vertvanen Genoveva' s im höheren
Sinne besaß, ersah Fügen daraus , daß in die Hände des
Mädchens die ganze Gestaltung des äußeren Lebens unbe¬
schränkt gelegt war ; auch blieb ihm kein Zweifel darüber,
daß Jana in Dinge eingeweiht sein mü 'ste, welche den
Kern jenes Rätselhaften ausmachten , das >r ahnte, wenn
auch nicht sah. (Fortsetzung folgt .)



Großer Schürzen =Verkauf
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Blusen -Schürze
Erna

besonders preiswert
95 Pfg.

Blnsen -Schürzen Rnssenkittel
in allen Fassons , Qualitä- in allen Qualitäten und
ten, Dessins u. Preislagen Groben höchst preiswert

Knabenschürzfelle
vom einfachsten bis

feinsten Genre

Kinderschürzen
von Grobe 45—100 in al¬
len Fass ., Qual. u. Preisl.

Zierschürzen
in weib und bunt
von 95 Pfg. an.

Kleiderschürzen
mit u. ohne Ärmel in ge-
dieg, waschech . Qualitäten

alle Fassons.

JOSEF BRÄUNE , Hauptstrasse
All MmGlljM EmMerUMs!

Sonntag , den 19 . Juli begeht der Gesangverein Eon -
cordia  sein T'OjätzVises Ar «L»r ?«i,rnrsf <est . Nachmittags
21/., Uhr wird sich ein Festzug mit 20 Vereinen, davon 8 auswärtige,
von der Turnhalle aus durch die Hauptstraße nach dem Festplatze
bewegen.

Wir richten deshalb an die oerehrlichen Einwohner und
besonders die der Hauptstraße die freundliche Bitte, aus Anlaß dieser
schönen und seltenen Feier und in Anbetracht unserer auswärtigen
Festgäste, ihre Häuser zu beflaggen.

Hochachtungsvoll
Der Vorstand des Gesangverein„(Eoncordia“.

Für jeden selbständigen Haushalt!
Die schrecklichen Vergiftungsfälle durch Lebensmittel, insbesondere durch Mar¬

garine , Wurst , Konserven pp. lassen erkennen, daß in den „Fabriken " durch Über¬
sehen irgend einer Mangelhaftigkeit der Zutaten oder durch von gewissenloser
Hand verwendete, bereits verdorbene Rohmaterialien eine Gefahr für die Gesund¬
heit der Menschen zu suchen ist. Ein Fabrikbetrieb kostet große Summen , die die
Ware decken muß, woraus sich der hohe Preis ergibt. Der Zweck der „Sanitas"
ist der, sich gegenseitig zu unterrichten, wie man selbst sein Fabrikant sein und
sich und die Seinen vor Vergiftung schützen kann . Ganze Familien haben schon
darnieder gelegen, ganze Existenzen sind schon durch Verwendung verdorbener
Waren ruiniert worden.

Darum fort mit dem System „Fabrik für Lebensmittel,
Als naheliegendes Ergebnis erfanden wir zunächst die Herstellungsweise der

„Vuttetine".
Es ist die Kunst, sein Back- und Bratenfett selbst billiger herzustellen, als die bil¬
ligsten Margarine und Pflanzenfette eingekauft werden können, ohne in Angst
vor Vergiftung oder Überteuerung zu leben.

„Vutterine"
wird aus erstklassigen Rohmaterialien hergestellt, wird nicht ranzig , nicht schmie¬
rig , enthält keine schwerwiegenden, wasserartigen Stoffe und läßt sich in jedem
Quantum ohne Chemikalien, besondere Geräte und Zeitaufwand Herstellen.

Die Einführung der Butlerine wird eine vollständige Ümwälzung und einen
großen Preissturz in der gesamten Margarineindustrie zu Folge haben. Beson¬
ders Damen und Herren , die an führender Stelle stehm, sowie jeder Haushal¬
tungsvorstand und Geschäftsmann sollten die kleine Mühe und die einmalige Aus¬
gabe nicht scheuen, da ein großer Segen geschaffen werden wird.

Wir senden an jedermann gegen Einsendung von 5 Mark 10 Pfund Probe-
Geheimnis von Butterine nach unseren Zusammenstellungen sowie die genaue Be¬
schreibung der Herstellungsweise der Butterine . Jeder Bewerber ist berechtigt,
das erstandene Geheimnis weiter zu verkaufen. Wir bitten jedoch aus dem Ver¬
trieb der Mühe und Arbeit entsprechende Beträge zu erheben, aber nicht zum
Geschäft ausartende Forderungen zu stellen.

Gleichzeitig machen wir bekannt , daß wir für jedes Mitglied , der eine zweck¬
mäßige private Herstellungsweise von allgemein zur Verwendung kommenden Le¬
bensmitteln ausführlich bekannt gibt, eine Belohnung von 2000 Mark aussetzen
für den Fall der Peröffentlichuug durch uns.

Sanifas,
Deutsche Einrichtung zur Verbilligung und zum Schutze der

Nahrungsmittel,
Soibald Sü lze i. Mecklb.

. "AS!

Durch die Inventur-Aufnahme
stelle ich eine große Partie

Wären unö Schuhe
zu Ausnahmepreisen zum Verkauf.

Für Blusen und Schürzen halte mich bei billi-
gert Preisen bestens empfohlen.

Ottmar Fad) i»«,. Karl fach.

erhielt im vergangenen Jahre
I3rällö H, 4Jv ! X8 auf der Weltausstellung in Gent

a  die Firma Weck auf ihre
*--■7-:. j Einkoeh-Apparafe und Qläser
während es Keiner Konkurrenzfirmagelungen ist, auch nur einen Grand
Prix zu erlangen. Es ist dies ein neuer Beweis für die Güte der
echten Wecksgläser und Einkochapparate. Ein kompletter Weckein¬
kochapparat mit Thermometer, sowie ein Weckfruchtsastgewinner

nur Mk. 10 .—
Alleinige Niederlage: Töpfer Fnnst , Porzellan & Glaswaren.

Sperber-Motorwägen
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen

preiswert abzugeben.
Anfragen erwünscht.

Deutsche Automobil-Werke, hsmeln.
• *-"• • ® •»--» »a-—»»»—-»• »—-«••—»««--»» •»>-q«,»-—»«»-—««

Üjfü|Ä V Konservengläser 11l \ mW §«» W Einkoch -Apparate : s
j i ■ ▼d Dreyers Fruchtsaft- 1\
i j. Apparat . ! I
j j die neue Erfindung , einfach , zuverläffig und preiswert . I !
» ! Zu Originalpreisen zu haben bei : J j

Walther Engelhard , Höhenftraße i. * *

filrÄwtiqimliÖajttlofift

Krieger- &
’dk  Militär -Verein.

An dem 70jährigen
Iubiläumsfest des !Ge-

sangvereins „Konkordia" welches
am Sonntag , den 19. Juli stattfin-
det, nimmt laut einstimmigen Be¬
schluß derMonatsversammlungvom
16. Maids .Js . der Verein geschlos¬
sen daran teil. Zusammenkunft um
l 1/2 Uhr am Vereinslokal. Um
recht zahlreiche Beteiligung bittet

Dev Vsvst « «rd.

SS SS
In vielen Tun senden
nnd aber Tnusenden

von deutschen Familien ist jetzt der
Malzkaffee als beliebtes Haushaltungs¬
getränk eingeführt . Offeriere Ihnen den¬
selben in verschiedenen Sorten

Malzkaffee lose , Kathreiners
WiSKMM Malzkaffee XXXXXX

Schlingschröders MALZKAFFEE. Letz¬
terer mit wertvollen Zugaben.

A. Phildius Hof-Lieferant.

Wegen Itmzng
sind noch alle vorhandenen Möbel
wie sämtliche Borhang -Zutaten
Gallerten a 50 Pfg ., Paneel¬
bretter , Trinmpsstühle und son¬
stige Möbel zu jedem annehm¬
baren Angebot abzugeben. Für

Damentaschen , Herren- und
Damen-Portemonnaies extra

billige Preise.
Gustav Kahn

Hauptstr. 67.

3 Zimmer -Wohnung
per 1. August zu vermieten

Mainstraße 19.

2 Zimmer -Wohnung
per sofort zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

E. Horne
Friseuse

Niederhofheimerftraße No. 15.
Frisieren , Ondulieren Kopf¬

wäschen mittelst elektrischen
— Trocken - Apparat —

in und auber dem Hause.

Großer Kartoffel-
Hblcblag

im Centner 5.50 Mk.
und 3 Pfund 20  Pfg.

I . Ketterle
Krebsgasse No. 2

Mache der geehrOn Einwohnerschaft
von hier die Mitteilung , daß ich mit
heutigem Tage eine

Reparaturwerkstätte
errichtet habe und empfehle dieselbe zum
Aufpolieren von Möbeln , Reparatu¬
ren derselben bei billigster Berechnung.
Besorgungvon Umzügen . Indem ich
mich einer geneigten Unterstützung
empfehle zeichne

hochachtungsvoll:
Setzwoikttrt

Rosengasse No. 4.

Meiner werten Kundschaft zur
gesl. Nachricht, daß ich zum Trocknen
der Haare mit elektrischem

Trockenapparat
arbeite, und halte mich bestens empfoh¬len.

Frau Petry
Kurhausstraße 8.

Stenographie - nnd
Schreibmaschinenunlerricht
erteilt jederzeit

Stenographen -Berein
„Gabelsberger ".

Näheres im Vereinslokale
„Frankfurter Hof" jeden Mittwoch»
abends 83/->im Parterrennebenzim-
mer oder Breckenheimerstr. 5.

Cs ist ivrchr, schon im
lü Altertum @

bewunderte man das schöne Haar. Auch
heute freuen sich die Mütter über der
Kinder schönes Haar. Ja, pflegt es wohl
mit Phildius’schem Präparat , es macht
das Haar kräftig weich und zart. Dieses
vorzügliche Mittel haben Sie nah. s»
der Phildius’sches Drogerie erhalten Sie
es ja 1
_ A. Phildius, Hof-Lieferant.

Junges Mädchen
aus guter Familie , mit prima Zeugnis,
perfekt in Zimmer- und Hausarbeit,
sucht Stelle in besserem Hause, wo Ge¬
legenheit geboten ist sich im Kochen aus-
zubilden. Näheres bei Frau Willmann

Haus .Bergfried ' Feldstraße  2 ._ _
3 Zimmer -Wohnnng

in schönster Lage nächst der Bahn \0>
fort zu vermieten.

Wo sagt der Verlag.

Gin Versuch führt znm
<§§ Erfolg! M-'

Gewöhnlich zum doppelten Erfolg.
Probieren Sie es mit Phildius’schen
Präparaten . Durch eine grobe Anzahl
Gutachten, Zuschriften,Bestellungen sind
die Phildius sehen Präparate anerkannt
als Erfolg habend. Durch die Nachbe¬
stellungen hat der Fabrikant seinen Er¬
folg. Gut und preiswürdig ist und
bleibt die Devise.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Prima Ferkel
von Schloßborn per Stück 13 Mark zu
verkaufen . Zu erfragen bei

Wilhelm Diener Langgasse 11.

Gute Speisekartosseln
empfiehlt

Karl August Wick
Kirschgartenstraße No. 3.

Erstrklassiges Damenrad
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Expedition^

Billige gute

Lt. V2 3/4 1 1H 2
Pfg . 35 40 47 55 57 ,
bei Töpfer Faust , Pozellan

und Glaswaren , Burgstraßê H,

probieren
und Sie werden finden, dab ich in °ie
sen Sorten was bieten kann.

Drogerie A. PhilU> uS-
Schöne 3 Zimmerivoknuvst,

Badez . Fremdenz. große Küche Spst!
Kammer eleki. Licht und Zubehör
hübscher staubst. Lage 5 Min . vom
pellenberg per 1. Juli zu vermieten.

Villa Mon  repos , Rossertstr. .
liüctcn

zu verkaufen.
_ Neuer^ eĝ ^ -

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. , ^
3 Näheres im Verlag-

___________
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